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dem neutrallarbigen Weifs gegriflen,

welches fich überdies als eine Art

Empfehlungskarte der Hausfrau dar—

fiellt; kaum entbehrlich ill; daffelbe‚

wenn ein doppelter Vorhang beliebt

wird, in welchem Falle der kleinere

(Fig. 96) fehr nett aus Leinwand

mit gefiickten Einfätzén gemacht

wird. Sehr verwendbar für den

langen Vorhang find die poly—

chromen orientalifchen Stoffe, fo—

wohl die fiarken teppichartig ge—

mufierten Portiéren aus Wolle, als

die feidenen Tücher mit horizon—

talen Streifen. Das bunte Kribbel—

krabbel englifcher Teppiche fcheint

mir für den Vorhang, welcher be—

ruhigen foll, unpaffend. Für ein—

farbige Vorhänge fehr gut die Textur

des fogen. Granitfiofles, der jetzt

in den feinfien Nüancen zu haben

if’tf Die Stillofigkeit lebensvoller

Muller habe ich S. 66, die Ver—

kehrtheit der Verwendung derfelben

Farbenan Vorhängen und Möbeln

S. 89 befprochen. Auch die Butzcn—

fc/9cz'bcn find abgleichende und be—

ruhigende LichtVermittler, gleich—

zeitig'mach'en fie durch die Kon— turen der Bleieinfaffung und die

227] Wanduhr im Gefchmacke der Spätrenaiffance in getriebenem Silber; fiereoskopifchen Reflexe des Glafes

““““ “’“ lagemfm“ “‘ Mü“°he“' (manfehe nur die einzelnen Scheiben

abwechfelnd mit dem linken und

dem rechten Auge an !) die Fläche des Fenfiers an fiel] zu einer eigenartigen Dekoration, welche

allerdings im Vergleich mit den zufälligen, oft kühlen und grellen Ausfichten auf die Strafse einen

fiilvollen, harmonifchen Eindruck machen kann, auch ohne allen und jeden Vorhang (in Fig. 70,

89, 98). Nebenbei find die Butzenfcheiben treffliche Lichtzerf’treuer, die Beleuchtung des Zimmers

wird durch fie gleichmäfsiger, andrerfeits freilich nehmen die Bleifaffungen viel Licht weg. Alte oder

gut imitirte Glasgemälde wirken nur in Verbindung mit Butzenfcheiben oder rautenförmigen

Scheiben fiilvoll; die letzteren (vgl. Fig. 55, 211) haben vor den erfieren gröfsere Durchfichtigkeit

voraus (die Außenwelt erfcheint uns wie ein Mofaikbild), entbehren aber die fiereoskopifche Er—

fcheinung und Lichtzerfireuung; Rautenfenf’cer aus verfchiedenfarbigen Gläfern thun dem Auge

wehe und beeinträchtigen die ganze Dekoration.

Der Erker, eine uralte orientalifche Erfindung, ift von den germanifchen Völkern in allen nur

denkbaren Formen kultivirt worden. Im deutfchen Wohnzimmer war er von jeher nicht blos

ein freundlicher Lichtfpender (S. 82), fondern der Lieblingsplatz der Infaffen, von dem aus der

Blick in die fonnige und fiürmifche Landfchaft hinausfchweifte oder dem Getriebe auf der Strafse


